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Der Krimmalroman als Gattungsform der relıg1ösen l1teraftur dafür
stehen berühmte Namen WIC Dorothy Dayers der Chesterton
(Ift lassen sıch ler Gut und Böse als Wertepolarıtäten och festlegen
und den direkten Auswirkungen auf die menschliche Ex1istenz darstel-
len diese Tradıtion des relig1ösen Krimmalromans vermutet der
Leser ach der Lektüre der ersten Sätze cheımnt sıch auch dıie Osterre1-
hıische Autorin Barbara Büchner mıiıt iıhrem Roman Das Institut CINrTe1-
hen wollen "Glauben Sıe daß Wıllard dıe Wahrheit gesagtl hat? Eın
nahezu klassıscher egınn Krimialromans

Das Geschehen des Buches zunächst auch SCINCN geWO  en
krimiminalistischen Gang mıft mehreren orden und mıt Kriminal-
in Sophie Anderland als Heldın die auf CISCNC aus

ihren verdächtigen ollegen Wıllard ermiıttie
och schon bald wandelt sıch der Leseeindruck Was als harm-

loser Kriımiı begann entwickelt sıch mıf Horrorelementen
angereıicherter rıller der empfindliche Gemüter sıcherlich mehr als
C1NeC schlaflose acC kosten wird Sophie Anderland be1 ihren
Ermittlungen SCHMICINSAM mıiıt ihrem Chef Brandnerund dem mMySsteri10sen
Evangelisten Vernon auf die Spuren Instıituts dem recht n_
arlıge Experimente der Tagesordnung sınd He Beteıiligten rleben
ınge dıe SIC NC für möglıch gehalten hätten

Diıe Autorin verme1ıdet tradıtionelle Darstellungsklischees uüund führt
damıt wieder den Leser geschickt die Irre SO kommt
extnicht ZU der christlichen Lıteraturhinreichend eKannten ruch
des Handlungsablaufes ach der Bekehrung der Hauptfiguren;
christliche Inhalte
auch der Evangelist Vernon raNn1icC Sprachrohr für dogmatische
en den dunklen Machenschaften denen dıe Kriminalassistentin

Sophie Anderland auf die Spur kommt und eben den Von der Autorin
kunstvoll gezeichneten Schreckenbildern geben leider dıe ext VOI-
handenen christlichen emente e1inNn vergleichsweise schwaches Bıld ab
In diesem rıller der dıe Konfrontation göttlicher und satanıscher
ächte schildert bleiben dem Leser 1Ur Lichtpunkte Die
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das uch bestimmende düstere esamtatmosphäre soll ach Auskunft
derAutorin den nächstenen Arbeitbefindlichen Romanen eiıner
positiveren Grundstimmung weıchen.

Oan eiıcher

Franco Ferrucc]l. Die Schöpfung. Das en (Jottes Von ıhm s'elbst
rzäahlt München Hanser, 1988% 408 39,80

"Für lange Zeit ich, ich ott bın Das Gedächtnis ist N1C
meıne starke Seıte, und ich muß auf alle erdenkliche Weise nach-
helfen Eınen ungewöhnlıch vermenschlichtenotthat Franco Ferrucc1
ZU Erzähler se1ines neuen Romans gemacht FerruccI1s Gott legt auf
seine Gö  ichke1 wen1g Wert und verg1ßt er immer wleder, WeTr

eigentlich ist
Bereıts ıIn der Schöpfungsgeschichte welst Ferruccı seinem i1ven

ott Begrenzungen ott ist N1ıCcC möglıch, "das einmal Geschaf-
fene wieder ungeschaffen machen‘. uch entwiıickelt das Geschaffene
eine Vvon gtt IHC geahnte Eıgendynamik, kommt Prozeß der
Evolution ach einer längeren Ausflugsreise Urc. den elitraum CI-
ennn ott das haarıge Wesen Sar NIC wlieder, das einmal erschaffen
hatte Nun läuft auf ZWEeI Beıinen und kann mıt iıhm reden.

Roman etätigt sich ott VOT em als ständıger Beobachter der
Geschichte seilner zweıbein1ıgen Wesen. e1 trıft immer wılieder in
das Bewußtsein der Menschen e1n, dıe ıhn besonders interessieren und
die uns als Größen ihrer Zeıt bekannt Sind: Phılosophen, Relıigionsstifter,
Schriftsteller, Wiıssenschaftler Er begegnet als ott aber auch Augustl-
NUS und wird VON diesem in interessante Diskussionen verwıckelt Eınem
Einsiedler versucht Ferruccis ott seine OfSC. vermitteln, udaß
den Teufel nıcht g1bt und ott VON den Menschen nicht will, daß S1e
fasten und sıch der körperlichen 1ebe enthalten, sondern S1e dem
Leben en, besser werden und Aaus dem angen Wınter herauszu-
kommen“" (S 252)

Miıttels der göttlichen Teilhabe der menschlichen Ex1istenz ın den
unterschiedlichsten historischen Epochen ntsteht für den Leser eın
Überblick über die Geistesgeschichte des Menschen. egen nde des
Buches ne dieser Überblick Jedoch einer Treibjagd. Waren ZUT Zeıit
der Antıke och ausführliche Dıskussionen über dıe ottesbiıilder der
griechischen Philosophen möglıch, bleiben für dıe einschneidenden
Ereignisse des Jahrhunderts, etwa den Zweıiıten eltkrieg, 1918808 wen1l1-
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